8 in den Spalten der Zeitung nach, ob nirgends eine aus⸗ 
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Der verlorene Aranz Ste ſtand enttäuſcht da, aber auf einmal hörte fie 
- 'eldrinnen ſeinen Schritt, und nun mußte ſie lachen. Denn 
5 Roman von Toni Rothmund. natürlich war er daheim und wollte nur nicht geſtört 
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Nein, ich gehör' nicht mehr zu ihnen. Aber ich will 
auch nicht wieder zurückgetrieben werden. Ich hab' Angſt 
vor mir ſelbſt. Ich hab' dich nicht lieb. Wenn ich dich 
nähm', ſo tät' ichs, um verſorgt zu ſein, und es tät! mich 
reuen, früher oder ſpäter. „Du biſt auch zu ſchad' dafür — 


faſt den Atem. Was er wohl ſagen würde, ſie ſo unver⸗ 
mutet zu ehen : 
Drinnen wurde ein Stuhl gerückt, ein Schlüſſel 
kreiſchte widerwillig im Schloß. Die Tür ging auf — 
1119 1 ee an a 
: mit tiefliegenden, umſchatteten Augen, die ihr betrofjen 
ber Leb wohl!! „. ſentgegenſtarrten. And ſie erſchrat zu Tode über die Ver⸗ 
„Aber nicht für immer. Laß uns jagen: „Auf änderung, die in den drei Jahren mit ihrem Freund 
1!“ Es könnt' doch noch anders werden —“ ER 5 „ vn a 
f en litelte den Kopf. Wa vorgegangen war. Joſias Firnhalder ſchaute fie an wie 
Sie ſchwieg und ſchüttelte den Kopf. Was er auch ſeine Erſcheinung aus einer verſunkenen Welt. Damn 
ſagen mochte, ſie hatte nur immer ein trauriges Nein 
9 ihn. Zuletzt wandte er ſich und ging niedergeſchlagen 
avon. a 5 
„Den hab' ich nun auch elend gemacht,“ ſagte ſie ich 
trüb. And doch reute ſie nicht, was ſie geſagt. Hätte ſie 
den Mann genommen, ſie hätt' ihn unglücklich gemacht Geige wollt' ich kaufen — ja — das wollt ich — Und 
und ſich zugleich. 5 | eine flammende Röte jtieg ihr ins Geht. 


Je älter der kleine Joſt wurde, deſto ſchwerer war Ereſtrahlte. Komm nur erſt einmal herein, Mar 


und er rief: „Du, Margrit? Wirklich und wahrhaftig 
du? Wie kommſt du denn hierher?“ 5 

Und in der Verwirrung und dem Schrecken über km 
verändertes Geſicht fiel ihr nichts anderes ein als: „Eure 


werden. Sie klopfte laut, und die Vorfreude nahm iht 


aber leuchtete ſein Geſicht auf in einer großen Freude, : 


jeden Morgen die Abſchiedsſtunde für Mutter und Kind, grit Es it ja ein Wunder, daß du gekommen biſt und 


und Margrit ſann auf Mittel und Wege, dieſes Fork⸗ ein e ene Du mit all deinen Roſen! Sind 
gehen ganz zu vermeiden. Sie dachte daran, nur noch für mich? Wie köſtlich fie duften 
i Heitere anzunehmen, und zu dem Zweck ſah fie fh] Gef Er nahm ihr die Roſen aus der Hand und barg ſein 
e ner eigenen: hn e DURGSIE Dot e Tab ie 5 8 heimiſch muteten fe die = 
| eine ſchon gebrauchte kaufen und ſah deshalb alle Abend Bücher an, die Mappen, das Mikroſtop und all die ge: 
geſchrieben ſei. Da fiel ihr eines Tages eine kleine An⸗ wohnten Arbeitsgeräte! Aber ein dicker Staub lag auf 

zeige ins Auge, die ihr alles Blut zum Herzen trieb. dem ärmlichen Hausrat, das Bett war zerwühlt. und 
„Zu verkaufen eine Geige. Fiſcherau 7, 3. Stock. J. Firn⸗ der Waſchkrug, in den Firnhalder jetzt den Noſenſtrauß 
bars Ant e bb r 9 1 E bier wohn Fb. elles 0e e beklammen. „Und 

1 a bis die Buchſtaben vor ihr zu tanzen be nicht ahr, es kant uch dicht gurt, daß Abe d 


gar ni arg, arm zu ſein. 2 
ie Bedürfniſſe aufs äußerſte ein, das he 


ei ißt, f : 
freit ſich von ihnen. Je weniger du brauchſt, je freier 


biſt du. Der Körper iſt ein ewig anſpruchs voller Ge⸗ 
bieter. Ich habe ihn aber entthront, Margrit, ich laſſe 
mich nicht mehr von ihm tyranniſieren.“ a 5 
Margrit ſchüttelte den Kopf. „Das geht nicht auf 
die Dauer, ſagte ſie verzagt. „Ihr werdet krank dabei. 
Ihr ſeht nicht gut aus. Wenn Ihr nicht geſund ſeid, 
könnt . bien 1 


/ 
eine Stellung als Kuſtos in einem botanigen Injtitur.jes mit. Ich eſſe ſo nach und nach meinen ganzen 
Nur ſteht mir da ein dummer Stein im Wege, das it, | Kleiderſchrank aus meinen früheren Zeiten auf. Selbſt 
daß ich damals das Staatsexamen eben nicht beſtanden könnte ich die Sachen nicht verkaufen, da tut ſie es für 
habe. Dieſen Stein muß mir das Buch aus dem Wege mich. Sie hat jo gute Verbindungen und iſt überhaupt 
ſchaffen, und darum geht eins mit dem andern Hand in eine gute Frau.“ 
Hand. Ich erwarte übrigens jeden Tag einen Brief, der „Das glaube ich nicht recht, ſagte Margrit miß⸗ 
mir die Anſtellung bringt. In Deutſchland wird es ja trauiſch. 
freilich ſchwer halten, da darf man keine Stufen über⸗ Er lachte: „Du ſprichſt ja, wie wenn du meine 
ſpringen wollen, das leiden die „Zünftigen“ nicht. Aber Schweſter wärſt!“ 
es gibt auch noch anderswo Plätze, wo man deutſche Ge⸗ „Das mag ſein, und vielleicht verſtehe ich die Gotte 
lehrte brauchen kann. Sieh mal, hier iſt der erſte Band zum erſtenmal ein klein wenig. Man muß ja jo werden, 
meines Werkes, und ich kann dir ſagen, daß man im] wenn man immer um Euch iſt und zuſieht, wie Ihr viel 
Ausland die Ohren geſpitzt hat! Eine Zeitung ſchreibtH zu gut für die Welt ſeid und wie fie Euch dafür auf der 
ſogar, daß es ein Werk ſei, um das man die Deutſchen Naſe herumtanzt!“ 
beneiden müſſe! Nicht daß ich mir etwas drauf einst „Nein, Margrit, werde lieber nicht ſo wie Lena, 
bilde, Margrit! Aber gefreut hat's mich doch, das kann ſondern bleib, wie du biſt, es iſt mir doch lieber. Sprechen 
ich nicht leugnen.“ f wir nicht mehr von mir. Erzähle mir lieber von dir 
Margrit ſchlug das Buch auf und warf einen Blick und deinem Erleben. Komm, ſetze dich hier an meinen 
hinein. Abbildungen, Formeln, Aufſätze. Mit einem Tiſch. Die Roſen ſtell' ich mir dazu, und nun hab' ich 
Seufzer gab ſie es zurück. Dahin konnte ihm niemand den ganzen Sommer bei mir in meiner Kammer!“ 


felgen 5 a Be a An der ſchrägen Wand des Stübchens ſtand ſein 
5 „Schön iſt es,“ ſagte fie ehrfürchtig. Er legte es Bett, auf das jegte er ſich, denn es war ſonſt kein Stuhl 
N fat zärtlich wieder auf den überladenen Tiſch. „Ja, mehr da. 


Sie wußte nicht, wo ſie beginnen ſollte. Da fragte 
er ſehr leiſe und mit abgewendetem Geſicht: „Du haſt 
ein Kind, Margrit?“ i a ER 

Oh, wie gut, daß er fie jetzt an das Kind erinnerte! 
Ein ganzer Goldſtrom flutete durch ihre Seele, und ſie 
erzählte von dem kleinen Soft. BE 

„Zürnet nicht, daß ich ihm Euren Namen gegeben 
habe. Wenn er nur ein klein wenig werden wollt' wie 
Ihr, dann wär ich glücklich.“ 

Saß er ſo im Dunkeln, oder wurde es ſchon Nacht? 
Es lag ein Schatten wie eine Wolke über ſeinem klaren 
Geſicht. „Wie iſt dir's gegangen ſeit damals, wo du — 
mich verlaſſen haſt?“ a f 

„Schlecht genug,“ antwortete ſie. Und dann erzählte 
ſie von der böſen Zeit, die mit all ihrer Bitterkeit wieder 8 
vor ihr lebendig ward. Sie verſchwieg nichts. Auch 
nicht, wie fie einſt nachts in bitterer Not an der Dreiſam Er 
geſtanden und mit dem verzweifelten Todesentſchluß ge⸗ 
rungen hatte. SER 72 3 & 

„Du arme, arme Frau!“ ſagte er in tiefem Er⸗ 
barmen, als ſie geendet hatte. Keinen anderen Troſt und 
keinen höheren Ehrennamen wußte er für ſie, als daß 
er ſie Frau nannte — und ſie hob ihr ſtrahlendes Ge⸗ 
ſicht zu ihm auf. ' 


nun warte ich eben,“ ſagte er ſeufzend. „Der Briefträger 
weiß es ſchon. Jeden Tage frage ich dreimal: „Nichts 
für mich?“ Er hat ſchon immer ein böſes Gewiſſen, 
wenn er mich ſieht. Es iſt aber ganz ſchön, zu warten. 
Es ilt beinahe, wie wenn man ein Los hat. Weißt du 
noch, daß Lena immer ein Los in der Schublade hatte 
und darauf wartete, daß es gewänne? Sie zog aller⸗ 
dings immer Nieten, die arme Lena!“ 5 
„Wie geht es Eurer Schweſter?“ fragte Margrit 
höflich n 
„Ach, ſie hat wohl mit der Glaſerfine wieder eine 
Niete gezogen, glaube ich. Zu Hergatingen wohnen ſie 
nicht mehr, ſie hatten ſich ſchließlich mit dem ganzen 
Dorf verklatſcht und verzankt. Da find fie denn nach 
Säkkingen gezogen . ; 1 
Margrit hob den Kopf. „Mit allen Sachen? Ge⸗ 
hörte denn alles der Gotte?“ f 
Er lächelte, ein überlegenes, halb beluſtigtes Lächeln. 
Dias nicht grade, aber ſie brauchten fie doch für ihren 
gemeinſamen Hexenhaushalt, weißt du. Und dann hatte 
mir doch Lena damals ihr kleines Vermögen zum Stu⸗ 
dium gegeben. Da war es denn nicht mehr als billig, 
daß ich ſie entſchädigte.“ 5 f 
Dafür hat ſie ſchon jahrelang bei Euch gewohnt, 
und Ihr habt fie verhalten!“ grollte Margrit. 
> „Freilich, das iſt wohl wahr. Aber ſieh — ich 
brauche nichts für mich. Mein Weg geht in die Einſam⸗ 
keit. Sie war immer eine Lockung für mich — und eine 
Gefahr. Solange du um mich warſt, ſuchte ich ſie nicht. 
Du biſt ſo lebendig, Margrit. Nun bin ich ſchon lange N 
er in die ſieben Einſamkeiten eingegangen — ich Euch je 
Er ſchwieg und legte die Hand über die Augen. nie i e 
Margrit fragte wehen Herzens: „Ja, habt Ihr denn 
kleine Scele, die für Euch ſorgt? Niemanden, der Euch 
das Bett macht und den ärgſten Staub wegtut?“ 
Jieetzt lachte er. „Gelt, es ſieht wüſt aus bei mir! 
And das konnteſt du ſchon als kleines Ding nicht leiden! 
Ja, wenn ich geahnt hätte, daß du kommſt, dann hätt 
ich wenigſtens das ärgſte unters Bett oder hinter den 
Schrank geworfen. Putzweiber kann ich nicht gebrauchen. 
Die bringen einem nur alles in Unordnung, daß man 
tagelang nachher ſeine Sachen nicht mehr findet“ 
Aber r er ickt ja in Staub und Spinnweb und 


* 


n, daß du i 
„Aber d 


ir find, ein Menſchenkit 
Immer werden wir 


. 


Schuß flat) 


RER 
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N ee steht vor der „Nachtwache von Rembrandt, den er 

den lieben Gott zu nennen pflegt: „Wiſſenſe, wenn man Frans 

2 fieht, kriit man Luſt zum Malen — wenn man Rembrandt 
t, möchte man es aufj ben! 


Max Liebermann. 


Liebermann iſt ein b Nee 

tungen tauchten auf und Verf — 1 
aber blieb. Und in dem Wirbel und Flehen ber 
in dem Auf und Ab, Hin und Her, in der Unrat der Neul 
ſaben wir immer wieder, mit immer neuer Uebervaſchung, im 
wachſender Bewunderung — der alte Liebermann iſt jung, 
ſehr jung. Vielleicht ſogar jünger als die Füngſten — als die 
Propheten der „neuen Sachlichkeit“. 

„Neue Sachlichkeit“ — ich habe noch niemand gefunden, der 
dieſes Wort ohne Phraſe zu definieren vermochte, daß es von einem 
e zu einem ſriff wurde. N 
dax Liebermann aber iſt ein Begriff. 

Mit dieſem Namen iſt die Vorſtellung einer gang bestimmten 
Malweiſe, einer gang beſtimmten Farbmiſchung, verbunden, 
einſte Abtönung der Farben, leiſeſte, fast unmerkliche Ueberleitung, 
uffangen der ee Schwingung — Aquarellzartheit des Maler⸗ 
nfels, getränkt mit energieerfüllter Kraft — Impreſſionen eines 
tträumers — das find die Llebermannſchen Gemälde. 0 
Kein Wunder, daß Liebermann in der Vorkriegszeit nicht 
en beliebt war. Denn dieſe impreſſioniſtiſche Malweiſe — 
f ee e konnte ſich mit dem in jener Zeit be⸗ 
Hebten klafſizierenden Kitſch und ſtiliſierter Geſchmackloſigkeit nicht 
vertragen. Und eine Natur, wie die Liebermanns, urwüchſig, ihrer 
1 und ihres Ziels bewußt, konnte ſich zu Kompromiſſen nicht 
rſtehen, — wenn ſie ſich nicht ſelbſt aufgeben wollte. 
Liebermann iſt Porträtiſt — im übertragenen Sinne des 
Wortes Er malt wie er ſieht. Aber eben — dieſes „Wie“, das 
iſt das Entſcheſdende. Ein Liebermannſches Gemälde gibt dreierlei: 
erſtens das Geſicht an ſich, zweitens die Individualität und drittens 
> das Typiſche. Das aber iſt nur möglich auf Grund einer intui⸗ 
; tigen geiſtigen Erfaſſung des Objektes und. feiner reſlloſen Kon⸗ 
x eption durch re Auge. ſcher Geſteliung ie Erklärung für das 
a Immerjunge Lieberma * Atungskraft. eien in ang f RE SEE : 

Di = : ; ; zu lang geraten, Liebermann entgegnete; „Ach, Veene, die 

ne naturgetreue Wiedergabe des Hefichts zwingt zu einen 5 ſchön jemalt find, können nich lang jenuch ſein.“ 
. feſt . ee he e e die 9915 Be 55 x 

ur rre eines jektivs führen kann, weil die intuitive Liebermann hatte für das Hambur 1 Bildnis r 
f ? ! 8 . 97 5 . 1 ger Bildnis des Profeſſoren⸗ 
f uibnalcheſtog dieſen ührt, di ee 1 a konbents den Bürgermeiſter Neterfen gemalt. Jemand ſteht davor 
Vicht un hatten N bert bes nden ebend ah Ausbrück Antrt- und meint: „Da it viel Frans Hals drin.“ Liebermann antwortet: 

e 155 F en n „Wiſſenſe, es is noch nich jenuch Frans Hals drin!“ 
Und weil Liebermann dieſez e e e NE 7 5 2 f 
ert er 


Liebermann kommt von einer italienſſchen Reiſe zurück und 
ſtellt feſt: „Denkenſe, et is jarnich ſo kitſchich wie die Leute 
immer kun.“ = 


Liebermann 5 die Tochter von Bode gemalt, als ſie noch ein 
Kind war. Die Sitzungen find zu Ende, und die Kleine ſtellt ſich 
vor das Bild. Sie fragt: „sit das Bild nu fertig?“ 
Liebermann: „Ja, jetzt is das Bild fertig.“ 

Das Kind: „Kommt das Bild nu zu Papa ins Muſeum?“ 
Liebermann: 795 nu kommt das Bild zu Papa.“ 

Das Kind: „Und dann kommt ein goldener Rahmen darum? 
Liebermann: „Ja, dann kommt ein goldener Rahmen darum!“ 
Das Kind: „Und dann wird es wohl auch Thon?” 


Auf einem Feſte fragt man Liebermann, ob er ſich nicht der 
neuen Frau von d'Alberk vorſtellen laſſen wolle. Er antwortet: 
„Nee, die überſpring ick!“ 

* 

Ein neuer Reicher wollte ſeine Frau von Liebermann malen 
laſſen und bat ihn, ſich vorher die Wand anzuſehen, an die das 
Bildnis kommen ſolle, damit es ſich gut in den Raum einfüge. 
Liebermann lehnt ab: „Mach ick nich! Sie ſollen ſich lieber um 
das Porträt herum das Haus bauen laſſen.“ 


Liebermann wird nach ſeiner Meinung über Max Klinger ge⸗ 
fragt. „Wiſſenſe, ick finde ihn jpäßlich. Aber es jibt Portierſöhne 
und es jibt Künſtler, und ein Hortierſohn is Klinger nich!“ a 


Vor Monets „Frühstück im Graſe“ ſtand eine Gruppe von Be⸗ 
trachtern. Man kritiſierte, die Beine des vorn liegenden Mannes 


Ueber die Kunſthiſtoriker meinte Liebermann: „Die find jar 
nich ſo überflüſſig. Wenn die nich wären, wer ſoll uns denn, 
wenn wir tot ſind, unſere ſchlechten Bilder für unecht erklären?“ 


Tſchudi iſt von Berlin nach München übergeſiedelt, und man 
meinte, daß ihm dort vieles fehle, vor allem die Freundſchaft Max 
Liebermanns. Und der Maler Toni Stadler faßt das in dem Satz 

ſtel des ala: „Ja, Herr von Tſchudi kommt mir hier vor wie eine 
große Ge⸗ | tive, die immer herumläuft und jammert: „Wiſſen's, a ſo a 
werden es lieber Mann, wie mein lieber nu den find't man nimmer! 


daß fachlich nur der ſein kann, der natür⸗ 5 — ee, „ z 

f faefühlt : a i 85 In den achtziger Jahren war die Behauptung aufgetaucht, 

dem All — 5 schaft 8 1 8 Leſſer Urh habe in eim Bilder von Liebermann hineingemalt 

i ein Schlagwort — wenn Liebermann ihm nicht das Wut 105 Nac geaeinh, 155 1 1155 Ben „ 
i ö 5 8 0 ; 1 Li ich ſolche Reden ni efallen zu laffen. Er aber gutwortet: 
eines Begriffes einflößt oder die alten Jungen ſich zu Liebermann „IJ wo werd ick denn! Wenn der Kerl behauptet, er hat meine 

Bilder gemalt, det is mir ſchnuppe. Aber wenn er ſagt, ick hobe 
feine Bilder jemalt, denn verklag ick ihm.“ 5 Sa 


bekehren. Denn — Max Liebermann ift ein Begriff. x 
Marx Liebermann — das iſt die fachliche, lebendige, beſeelte 
& Malerei FFF Dr. Viktor Pvehlmann. 
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Anekdoten um Liebermann. 

Man unterhält ſich über alte Reiſewege. Jemand fragt, wie 
wohl Paufus von Syrien nach Rom gekommen ſei. „Na, des is 
i janz Nat,“ meint Liebermann. „Natürlich per pedes — apoſto⸗ 
lorum, : SR, 


* x 


Be a Grete, verſprich mir, wenn 
volle, ae be n Sſebermann 5 ehe aa 5 RER 
ee a Se dan ob enen: iel antwortete fie Bejtimmt. 
: „Nee, mit Talent!“ „Um unjerer Kinder willen,“ bat e 


a; i 5 > ä zei ee Ne Tate verſorg. “. 
Liebermann fitzt in 1 5 m, wo er Frans Hals kopiert, am Be „ 12 LE; 
0 Café, in der Geſellſchaft eines damals ſehr f er ich ſo ſchlecht geweſen gegen . 
ter . r rst r konnte nicht mehr ſprechen und ſah fie nur bittend mit 
enmalers und eines anderen Künftl feinen ſtarren Augen an. we 2 


enen opiene Er ſchlief ein. Sie drückte ihm die Au 5 85 
s : ; { gen zu und ſchwor in 
er 0 at dem ihrem Herzen, alles zu tun, 395 i 


eimſach zu ſage A n ihrer Macht ſtand, um ſeinen 
der ſo eenen K unſch zu erfüllen. GE 8 
9 55 155 e She => bes leicht würde das . 
ſeſſor 1 1 fie ſchielte ſtark mit dem eine 
Kinder 8 a = 


t fein, jun war fie nicht, fanft w 
2 Ya td fie 5 e 


Der Expedient wurde begraben. Grete dachte daran, dasz ihm 
Auge oderieren zu laſſen, entſchloß ſich aber dann, ein Penſionat „Frau Fedderſen,“ ſagte er, 
zu errichten; ſie war wirlſchaftlich und kochte alt, und fie wußte, „Wie nennſt du mich, du Idiot?“ : 4 
daß der Weg zum Herzen des Mannes durch den Magen geht. Er ſteckte die Hände in die Taſchen, ballte ſie und fuhr fort: 

Das Peuſionat kam eigentlich ſofort in Blüte. Aber das „Sie dürfen nicht böſe werden, aber ich kann nicht, und ich mag 
ganze erſte Jahr hindurch konnte ſie ſich nicht entſchließen, und nicht, und ich will nicht, ich bin Junggeſelle, und ich bin glücklich. 
die Herren Penſionäre taten auch keine einleitenden Schritte. Es wird nichts aus der Hochzeit am Dienstag. 

Abends, wenn ſie zu Bett gegangen war, lag ſie oft mit ge⸗ „„Was wird nicht?“ ſagte ſie und faßte ihn am Kragen und 
falteten Händen da, und ſtarrte ins Dunkel und ſagte laut ſohrfeigte ihn und ſchlug ihm mitten ins Geſicht, daß ihm der Kopf 
„Hans, ich habe nicht vergeſſen, was ich dir verſprochen habe, ich brumite. : Er 5 TE 
will alles tun, was in meiner Macht ſteht.“ Mit einemmal riß die Krawatte, die nicht mehr neu war, ent⸗ 

Der Prokuriſt Schröder zog im März ein. Es war ein 1 und Schröder, kam los und ſchlüpfte aus der Tür, die Treppe 
kleiner, dicker, ältlicher, zierlicher Mann. : munter, weg. 5 . N 

Sie merkte ſofort, daß ihm ihr Eſſen außerordentlich gut Er fühlte nach ſeien Vorderzähnen, fie waren noch da. „Ich 
ſchmeckte, er aß zwet Portionen und von jedem Gericht und ſagte kann wirklich froh ſein,“ ſagte er zu ſich jelber, 
in einem fort „Ah“ beim Eſſen. Aber an dieſem Tage war er ſo benommen, daß er auf der 

Er war Junggeſelle und hatte dreihundert Kronen feſtes Ge⸗ Bank alle Zahlen falſch zuſammenzählte. 


halt monatlich, war vollkommen ſchuldenfrei und muckſte nicht, In dieſer Nacht lag Grete mit gefalteten Händen da und 
wenn ſie mit ihm zankte. f 


Grete machte im ſelber auf. 


weinke und weinte: „Hans, Hans! ie konnteſt du dies von 
= an häßlich und ſchauerlich langweilig war er freilich.[mir verlangen?“ : 
5 Die Kinder, Kaſpar und Alvilda, brauchten aber jetzt notwen⸗ — 
. dig einen Vater. Sie ſagte, als fe eines Abends it gefalteten 


Händen im Vett lang, energiſch: „Hans, jetzt halte ich das Ver⸗ 
ſprechen, das ich dir tief in meinem Deisen gegeben habe, 
sn ge fing an Chriſtian zu dem Pro üriſten zu jagen, er lächelte 
ankbar. S . 


Sie fragte die Kinder, wie er ihnen gefiele. a 


„Idiot“, ſagte Kaſpar. — „Er hat eine häßliche weiße Narbe . 1 
auf der Naſe,“ bemerkte Alvilda. Beide aber waren darin einig, 


„Vielen Dank, Grete.“ wurde aber ganz rexlegen hinterher, 
a lie ihn jo anſah: „Entſchuldigen Sie, Frau Fedderſen,“ fügte d 


„Ich hoffe, Sie haben reelle Abſichten.“ Sie ſah ihm ſo gut 
ſie konnte, grade in die Augen. 
Natürlich,“ murmelte er. EN : 
Sie ließ ihn nicht los. „Ihre finanziellen Verhällniſſe ſind 
ja leidlich. Ich weiß Beſcheid. Ich finde wirklich, Sie können 
es ſich erlauben, zu heiraten Die Kinder hängen ſehr an Ihnen. 


> Aus aller Welt. 


Der Vundespräſtdent und der Senn. 
Zraunfee im öſterreichiſchen Sa la kammer 


5 rlauben, zu h. hä erlaute Drahtſeilbahn auf, den Kranabethſattel (Höllen⸗ 
SE ER Ich halte Sie für eine beſcheidenen und ruhigen elrieb geſetzt, die vierte Schwebebergbahn, die im 
SR Mann. Ich will alle ite ſetzen. Ich will Ihnen res in Oeſterreich errichtet wurde. Der Bau der 
8 : verraten, daß ich meinem Mann auf ſeinem Skerbebette ver⸗ 


neuen Bergbahn iſt auf die Anregung und die unermüdlichen Be⸗ 
1185 chuhmachermeiſters 


indern einen Vater zu geben. Komm, und 


Sie 


5 | d g geilen, ſie 
koſten vierzig Kronen,“ in le ſie, und zeigte ihm die Rechnung. 


den 


Schichten des 
dene Med 
Ankunft 
über die 


in⸗ 


genießt, beſuchte 
nd eini 8 


espräſi 
ü der Sm 


Vieh be 


Der Kaffern⸗Hüuptling. Samuel Maherero der ſpäter 
6 8 5 5 Volk im ſüdweſtafrikaniſchen Kriege gegen unſere Schutz⸗ 
Auf Schröders Kopf re. : truppe führte, war einige Jahre mit feinem ruder, fur Erzie⸗ 
Als er um elf Uhr Gute Nacht ſagte, ſagte ſie zu ihm: „Ich hung in Hermannsburg bei der dortigen Miſſion. Als damals 
habe dir eigentlich nichts weiter vorzuwerfen; aber du mußt dich eine Einladung an die jungen Negerprinzen erging, ſich in Berlin 
an gewöhnen, etwas lebhafler zu ſein; oder muß ich dich erſt bei Hofe vorzuſtellen, da ſagte Samuel Maherero stolz: „Wenn SF 
ißchen in Behandlung nehmen?“ FR ü Iidie Berliner uns ſehen wollen 4 können ſte js 
dieſer Nacht ſchlief der Prokuriſt nur ſchlecht. ech hier tomme nn ae 3 
N aſtor geſchickt, be⸗ SI 


ſein 


5 ſich die Haare, 


U 


5 5 3 „„ 
Pack ſchlügt ſich. Kurz nach Schluß des 
1 Wed Felbm 110 a a 


